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Vorwort

Uli Scharfenberg2

Liebe Mitglieder,

auch weiterhin hat uns die Corona 
Pandemie fest im Griff. Glücklicherwei-
se gewinnt das Impftempo langsam an 
Fahrt und somit steigt die Hoffnung auf 
„analoge“ Veranstaltungen in absehba-
rer Zeit. So haben wir uns entschlossen, 
Ihnen/Euch in diesem Heft wieder ein 
Angebot an Veranstaltungen zu unter-
breiten. Inwieweit diese stattfinden 
können, steht auch weiterhin unter 
Vorbehalt. Daher bitten wir darum, 
nähere Informationen der Tagespresse 
zu entnehmen, oder bei uns direkt nach-
zufragen, ob die jeweilige Veranstaltung 
stattfinden kann.

So sehr die Pandemie jedoch zurzeit 
auch unser Leben bestimmt, dürfen wir 
ein weiteres, ebenso wichtiges Thema 
nicht außer Acht lassen: die Klimakatas-
trophe.

In Bayern gab es im Februar Tempera-
turschwankungen von -23°C bis +18°C 
am gleichen Ort innerhalb kürzester 
Zeit, Hitzewellen, Überschwemmungen 
und Stürme fordern Todesopfer und 
richten Schäden an. Deutschland 
gehört erstmals zu den am stärksten 
betroffenen Ländern der Welt, zeigt der 
Globale Klima-Risiko-Index von 
Germanwatch. Rekordtemperaturen, 
Dürre und Waldbrände - 2020 war eines 
der drei heißesten Jahre seit Beginn der 
Wetteraufzeichnungen im Jahr 1850. 
Darauf verweist der vorläufige Jahres-
bericht zum Zustand des Weltklimas, 
den die Welt-Meteorologie-Organisation 
vorgelegt hat. Diese Liste zum Stand 

der Erderwärmung ließe sich beliebig 
weiterführen. Eins zeigt sie jedoch 
vollkommen klar: Ein weiteres Leugnen 
des Klimawandels ist vollkommen unan-
gebracht. Die Realität belehrt uns eines 
Besseren.

Am 11. März 2021 jährte sich zum zehn-
ten Mal die Reaktorkatastrophe von 
Fukushima. Die Unfallserie begann an 
diesem Tag um 14:47 Uhr (Ortszeit) mit 
einem Erdbeben und lief gleichzeitig in 
vier von sechs Reaktorblöcken des 
Kernkraftwerkes ab. In drei Blöcken 
kam es zu Kernschmelzen. Große 
Mengen an radioaktivem Material – 
rund 10 bis 20 Prozent der Menge 
radioaktiver Emissionen der Reaktorka-
tastrophe von Tschernobyl – wurden 
freigesetzt und kontaminierten Luft, 
Böden, Wasser und Nahrungsmittel in 
der land- und meerseitigen Umgebung. 
Ungefähr 100.000 - 150.000 Einwohner 
mussten das Gebiet vorübergehend 
oder dauerhaft verlassen. Hunderttau-
sende in landwirtschaftlichen Betrieben 
zurückgelassene Tiere verhungerten. 
Ein Todesopfer durch eine Krebserkran-
kung infolge der Strahlungseinwirkung 
wurde 2018 bekannt. Die japanische 
Atomaufsichtsbehörde ordnete die 
Ereignisse als katastrophalen Unfall auf 
der Internationalen Bewertungsskala für 
nukleare Ereignisse ein. Auch zehn 
Jahre später sind die Spuren dieser 
Katastrophe noch nicht beseitigt. Daher 
muss der Protest gegen jegliche 
Nutzung der Kernenergie so stark 
bleiben wie bisher, ja sogar noch deutli-
cher werden. Neben der Abschaltung 
aller Kernkraftwerke müssen auch alle 
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Begleitindustrien, wie z.B. die Herstel-
lung von Brennelementen, gestoppt 
werden. 

In diesem Zusammenhang möchten wir 
als BN Kreisgruppe Hof einmal mehr 
den Fokus auf die regionale Energie-
wende richten. Welche Einsparpotentia-
le und welcher Zubau an Erneuerbaren 
Energieanlagen hierfür notwendig sind, 
finden Sie in diesem Heft.

Viele Themen beschäftigen den Bund 
Naturschutz Hof auch weiterhin intensiv, 
z.B. die sogenannten Frankenwaldbrü-
cken, die Höllentalbahn, der weitere 
Radwegebau durch sensible Gebiete, 
die fehlende Umsetzung des Klima-
schutzkonzeptes einschließlich des 

Elektromobilitätskonzeptes im Land-
kreis Hof, aber auch den guten Ansatz 
der Erstellung eines Klimaschutzkon-
zeptes in der Stadt Hof. Auf die Umset-
zung des letzteren werden wir sehr 
energisch drängen. Auch der immense 
Flächenverbrauch wird uns weiter 
beschäftigen, wie das Beispiel des 
gescheiterten Bürgerentscheides zur 
Ortsumgehung Oberkotzau sehr deut-
lich vor Augen führt.

Vielen Dank für Ihr/Dein Interesse an 
unserer Arbeit und viel Gesundheit 
wünscht

Uli Scharfenberg 

Vorsitzender BN Kreisgruppe Hof
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Borkenkäfer-Aufarbeitung
durch Harvester-Einsatz



#wenigermüllimhoferland
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AZV startet Kampagne und Ideenwett-
bewerb #wenigermüllimhoferland

Unter dem Titel #wenigermüllimhofer-
land startet der Abfallzweckverband 
Stadt und Landkreis Hof (AZV Hof) eine 
Kampagne zur Abfallvermeidung im 
Hofer Land.

Wir suchen Ihre Idee, wie wir gemein-
sam Abfälle vermeiden und für #weni-
germüllimhoferland sorgen können. Wo 
keine Abfälle entstehen, brauchen auch 
keine entsorgt oder recycelt werden. 
Das spart Ressourcen, ist nachhaltig 
und schützt uns und die Umwelt. 
Senden Sie uns Ihren Vorschlag (z. B. 
Bier in Mehrwegflaschen kaufen, statt in 
Dosen). Toll wäre, wenn Sie uns zu 
Ihrem Einfall ein Foto senden könnten, 
z.B. wie Sie ihn gerade in die Tat umset-
zen. Alles ist willkommen! Wir sind 
gespannt auf Ihre Idee!

Teilnehmen können alle, die in der Stadt 
oder im Landkreis Hof wohnen. Auch 
Schulklassen und Gruppen sind einge-
laden teilzunehmen. Ideen können 
über ein Formular auf der Internetsei-
te www.wenigermuellimhoferland.de 
bis zum 31. Juli 2021 eingereicht, 
oder auf Instagram und Facebook 
gepostet werden.

Unter allen Teilnehmern werden 10 
Fichtel-Shirts aus Biobaumwolle der 
shirteria aus Schwarzenbach/Saale 
verlost. Für die tollste Idee gibt es eine 
Kuscheldecke von der Schwarzenba-
cher Textilmanufaktur anna blume.

Weitere Bausteine der Kampagne „#we-
nigermüllimhoferland“ finden sich im 
Abfallkalender. Auf jedem Monatsblatt 
gibt es ein Foto zum Thema „Abfallver-
meidung“, nähere Infos zum jeweiligen 
Monatsthema sowie ein monatliches 
Gewinnspiel auf der AZV-Internetseite.
 
Zusätzlich sollen über das ganze Jahr 
hinweg Best-Practice-Beispiele zum 
Thema Abfallvermeidung über die 
sozialen Medien veröffentlicht und über 
den AZV-Newsletter und die Internetsei-
te gestreut werden. Im Oktober gibt es 
dann in Kooperation mit dem Hofer 
Küchenstudio Findeis ein besonderes 
„Schmankerl“: einen Kochkurs zum 
Thema „Restlaverwertung“ mit Show-
koch Frank Knöchel. In der Weihnachts-
zeit werden zusammen mit der 
Donnerstagswerkstatt Workshops zum 
Thema „abfallarme Geschenkverpa-
ckungen“ angeboten. 



HofGärten

Birgit Schreier6

Projekt HofGärten gestartet

Wer mit offenen Augen durch Hof geht 
oder fährt, dem wird nicht entgangen 
sein, dass auch bei uns der Trend zu 
„Schottergärten“ zugenommen hat. 
Vorgärten, jahrzehntelang liebevoll 
gepflegt und gehegt, müssen den 
vermeintlich modernen, ordentlichen 
und pflegeleichten Steinanlagen mit 
Formgehölz weichen. Durch unseren 
ausgeprägten Sinn für Ordnung und 
Sicherheit bleibt kein Raum mehr für ein 
Plausch unter Nachbarn, dem man 
beim Unkrautjäten vor dem Haus 
begegnet, kein Raum für Pflanzen, die 
nicht aussehen und sich verhalten, als 
seien sie aus Plastik, kein Raum für 
unsere Tierwelt. Mit der Folge, dass die 
Gärten veröden. Neben dem Verlust 
von Arten bedeutet ein Rückgang von 
Vegetationsflächen in der Stadt in 
Zeiten des Klimawandels zusätzlich ein 
Mehr an Hitze. Statt frischer, kühler Luft, 
die durch die Verdunstung der Blätter 
entsteht, heizen sich die Steine auf, 
strahlen die Hitze ab und speichern sie 
bis weit in die Nacht. Für die Wahrneh-
mung unserer Kinder, die es nicht 
anders kennenlernen, sind diese Gärten 
„Natur“ – eine fatale Entwicklung! Denn 
was gibt es hier zu lieben und zu schüt-
zen?

Dabei können gerade in Städten Gärten 
zu „Trittsteinen“ werden. Kleine Lebens-
bereiche, wo heimische Pflanzen gedei-
hen können, die wiederum von heimi-
schen Insekten besucht werden, welche 
unseren Vögeln als Nahrung dienen 
und uns ein spannendes Umfeld bieten. 

Solche Trittsteine für die Umwelt 
möchte das Projekt HofGärten erhalten 
und unterstützen. Im Gegensatz zu den 
historischen Hofgärten, in denen die 
Allmacht des Menschen über die Natur 
gefeiert wurde und alle Pflanzen in 
geometrische Formen gezwängt 
wurden, soll ein HofGarten geprägt sein 
von der natürlichen Schönheit der Pflan-
zen, die bei uns (noch) heimisch sind. 
Viele Insekten sind an diese Pflanzen 
gebunden, wie der Koala an den Euka-
lyptus. Verschwinden diese Pflanzen, 
verschwinden die Tiere. Das Schecken-
falter-Projekt beschäftigte sich mit 
ebendieser Thematik.
 
Die Größe eines HofGarten spielt keine 
Rolle: dieser kann auf Baumscheiben 
an der Straße entstehen, in Hinterhöfen, 
Vorgärten oder Brachen. Alle Hofer und 
Hoferinnen sind eingeladen, ihr eigenes 
Hofgartenprojekt mit dem Bund Natur-
schutz zu starten und Grünflächen in 
der Stadt zu erhalten oder weiterzuent-
wickeln. Wer keinen eigenen Garten 
besitzt, sich aber für eine lebendige 
Stadt einsetzten möchte, kann sich 
beim Bund Naturschutz als HofGärtner 
melden, denn wir möchten Gartenpa-
tenschaften vermitteln und die einzel-
nen Projekte über die Laufzeit beglei-
ten. Das beginnt mit einem Beratungs-
termin Vor-Ort, bei dem ein Garten-
steckbrief erstellt wird. Auf Wunsch 
zeigen wir verschiedene Möglichkeiten 
an den jeweiligen Standorten auf und 
stehen bei der Umsetzung beratend zur 
Seite. Welche Pflanzen kommen infra-
ge? Gibt es gartenwürdige Wildpflan-
zen? Welches Saatgut soll man 
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nehmen?  Welche Tierhilfe ist sinnvoll? 
Welches Ziel soll erreicht werden? 
Gerne helfen wir bei der Beantwortung 
dieser Fragen. Die Teilnehmer können 
dann individuell für sich eine Auswahl 
treffen und Ihren HofGarten gestalten. 
Da Corona unser Leben voraussichtlich 
weiterhin bestimmen wird, gibt es vorab 
einen digitalen Gruppenraum, in dem 
Informationen hinterlegt sind und in dem 
die Teilnehmer sich austauschen 
können – aber keine Angst: wer genug 
vom Bildschirm hat oder digitale Medien 
nicht nutzen möchte ist ebenso willkom-
men!

Die ersten Interessenten haben sich 
gemeldet. Darunter die letzten Gärten 
„Am Rosenbühl“. Diese sind den 
Baggern nicht zum Opfer gefallen und 
sollen trotz des zu erwartenden 
Baulärms über die nächsten Jahre 
weitergepflegt und erhalten werden. 
Vielleicht lässt sich die eine oder andere 
Häuslebauer- Familie davon inspirieren 
– die Kinder würde es sicher freuen!

Birgit Schreier

Statt Schotter und Einheitsgrün

HofGärten 2021

ökologisch - sozial - ästhetisch

Infos und Anmeldung unter:  Tel. 09281 16306

Mail: emil@bund-naturschutz.com   .   www.bund-naturschutz.com

Ein Projekt

zum Erhalt

innerstädtischer

Gartenflächen

                   vom

Ein Angebotfür alle
Hofer und Hoferinnen- jetzt anmelden!
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Hergestellt in Werkstä�en der Lebenshilfe  -  aus regionalem Holz 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
BUND Naturschutz in Bayern e.V. -  Ortsgruppe Frankenwald Ost 

email: frankenwald-ost@bund-naturschutz.de 

 

 

Einsatzzweck: 
Dengeln von Sensen, Frei-

schneidern, Sicheln und 

sons�gen handgeführten 

Mahdklingen.  

Beschreibung: 
Stabiler und robuster Den-

gelbock, bestehend aus 

Dengelhocker, Dengelpfos-

ten, höhenverstellbarem 

Fußblech und Scharnieren 

zum zusammenklappen. 

Materialien: 
Holzteile aus regionalem 

Schni�holz; Stahlbeschlä-

ge  und Schrauben galva-

nisch verzinkt 

 

Vorteile: 
Höhenverstellbare Fußauf-

stützung und damit ergo-

nomisches Arbeiten für Kör-

pergrößen von 1,6 bis 2m.  

Op�onal mit tradi�onellem 

Dengelhörnchen oder mit 

Dengelbengel lieferbar 

Prak�scher Klappmechanis-

mus erlaubt platzsparende 

Au�ewahrung oder Auf-

hängen an der Wand. 

Op�onen: 
Holzteile aus verleimtem 

Hartholz; Metallbeschläge 

aus Edelstahl; Dengelbengel 

sta� Dengelhörnchen 

 

Techn. Daten: 
LxBxH aufgestellt: 

80 x 37 x 70 cm 

LxBxH eingeklappt: 

37 x 14 x 86 

Gewicht: 10 kg 

Verpackung: Karton 

Zusatznutzen: 
Unterstützung der Le-

benshilfe-Einrichtungen 

und des Naturschutzes. 

Handmahd ohne Motor 

spart Resourcen, CO2-

Ausstoß und ermöglicht 

das Mähen von Blüh-

wiesen, Brachen und 

naturbelassenen Flächen. 

 

 
 

 

 

Hergestellt in Werk-

stä�en der Lebenshilfe 

In wenigen Sekunden  

aufgestellt und auch  

wieder aufgeräumt 



Für  junge  Naturforscher

Hannelore Buchheit10

Frühling – Aufbruchstimmung in der 
Natur

Schon nach einem Winter ohne Coro-
na-Einschränkungen tut uns Menschen 
der Frühling richtig gut. Die Sonne 
wärmt, es ist länger hell, da wird meist 
auch die eigene Stimmung heller. Die 
warme beengende Kleidung können wir 
im Schrank verstauen, unsere schüt-
zenden vier Wände verlassen und mit 
Genuss lange draußen sein. Nach den 
letzten Wintermonaten mit den vielen 
zusätzlichen Grenzen empfinden viele 
von uns diese jahreszeitlich bedingten 
Freiheiten als besonders wohltuend und 
wertvoll.

Draußen in der Natur herrscht Aufbruch-
stimmung. Die warme Jahreszeit mit 
viel Licht, Feuchtigkeit und Wachstum 
muss von Pflanzen und Tieren für die 
Fortpflanzung gut genutzt werden. Für 
uns eine tolle Zeit, jeden Tag etwas 
Neues zu beobachten.

Am leichtesten machen es uns die 
Vögel. Besonders die Männchen singen 
und zwitschern in den schönsten 
Tönen, weil sie schnell eine Partnerin 
finden wollen. Auch wenn sie einen 
Platz zum Nestbau gefunden haben, 
verteidigen sie ihr kleines Revier gegen-
über Kollegen mit viel Gesang. Die 
Nistkästen, die wir ihnen anbieten, 
müssen spätestens Anfang März gerei-
nigt sein, damit die Vögel neues Materi-
al zum Nestbau eintragen können. Bei 
diesen Reinigungsarbeiten haben wir 
schon spannende Sachen entdeckt. Ein 
Nistkasten war nur mit Hammer und 

Meißel zu öffnen, weil er sorgfältig mit 
Lehm zugemauert war. Der Baumeister 
war ein Kleiber. Für ihn ist es Ehrensa-
che für das Wohlbefinden seines Nach-
wuchses selbst tätig zu werden. Er 
passt das Einflugsloch am Nistkasten 
oder einer alten Spechthöhle genau 
seinen Wünschen an, und dabei wird 

Kleiber
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schon mal etwas mehr als nötig mit 
Lehm und Spucke zugemauert.    

Auch sind oder waren nicht immer die 
erwarteten Untermieter in den Kästen. 
Eine beim Schläfchen gestörte Maus 
kam uns beim Öffnen eines Kastens 
erschreckt entgegengesprungen – da 
ist es gut, sicher auf der Leiter zu 
stehen. In einem anderen Nistkasten 
fanden wir kein altes Vogelnest, 
sondern ein Hornissennest vom vergan-
genen Jahr.

Wenn dann Eier und Vogelkinder in den 
Nestern sind, wird es im Garten, Wald 
oder Park vorübergehend wieder stiller.

Jetzt geht es drum, das Nest nicht zu 
verraten, damit keine hungrigen Räuber 
auf die Brut aufmerksam werden.

Ebenfalls gut zu beobachten sind die 
bei uns vorkommenden Berg- oder 
Waldeidechsen. Damit ihr Nachwuchs 
auch in unserem rauheren Klima mit 
den späten Nachtfrösten gute Chancen 
hat, behält das Eidechsenweibchen ihre 
Eier im Bauch. Sobald die Sonne 
scheint, legt es sich auf einen warmen 
Platz und macht ihren Bauch ganz breit. 
So können sich die Embryonen in den 
Eiern gut entwickeln. Die Eier werden 
abgelegt, wenn die kleinen Eidechsen 
fertig zum Schlüpfen sind und für sich 
selbst sorgen können.

                     
Auf dem Foto seht ihr eine Waldeidech-
se beim Sonnen in unserem Garten. 
Zwischen den Blumen habe ich für 
Eidechsen eine kleine Steinpyramide 
gebaut. Hier können sie sich gut aufwär-
men, aber sich auch blitzschnell verste-
cken, wenn es gefährlich wird.
                                    
Die dicken Laichklumpen der braunen 
Grasfrösche konntet ihr schon Ende 

Eidechse

Hornissennest



Für junge Naturforscher
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März in Teichen und Wassergräben 
entdecken.

         
Inzwischen wuseln die kleinen Kaul-
quappen durchs Wasser und die 
erwachsenen Grasfrösche leben wieder 
an Land. Die Grünfrösche bleiben dage-
gen den ganzen Sommer im Uferbe-
reich ihres Gewässers und wenn ihr am 
Ufer entlang geht, hopsen sie einer 
nach dem anderen kopfüber ins schüt-
zende Wasser. Ihre Laichklumpen 
sinken kurz nach der Ablage auf den 
Gewässergrund und sind für uns selten 
sichtbar.

In einem naturbelassenen Teich, der 
nicht der Fischzucht dient, sorgen 
neben Fröschen und Kröten noch eine 
Menge anderer Tiere für Nachwuchs.

Von den verschiedenen Molcharten ist 
bei uns der Bergmolch am häufigsten zu 
finden. Mit seinem blauen, schwarzge-
fleckten Hochzeitsanzug, dem kleinen 
Rückenkamm und der orange gefärbten 
Unterseite wirbt das Molchmännchen im 
Frühjahr um das unscheinbar graublau 
gefärbte Weibchen.

Die Eier der Molche werden einzeln an 
Blättern der Wasserpflanzen abgelegt, 
wobei die Weibchen mit ihren Hinterbei-
nen eine richtige kleine Tasche für jedes 
Ei falten.

Die Libellen legen ihre Eier ebenfalls im 
Wasser ab; tun dies aber schon im 
Sommer, weil nur die daraus schlüpfen-
den Larven den Winter überleben.

Auf dem Foto seht ihr, wie eine Großli-
belle, die Braune Mosaikjungfer, ihre 

Braune Mosaikjungfer bei der Eiablage

Bergmolch

Grasfrosch-Laichballen
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Eier im Wasser ablegt. Danach zieht sie 
ihren Hinterleib wieder aus dem Wasser 
und fliegt davon. Aus den Eiern schlüp-
fen nach kurzer Zeit die kleinen Larven, 
die je nach Libellenart 1 – 3 Jahre im 
Wasser leben. Sie ernähren sich dort 
von anderen kleinen Tieren und müssen 
sich während des Wachstums mehrfach 
häuten.

Die Larve auf dem Foto ist ausgewach-
sen und steht kurz vor ihrer Verwand-
lung zum fliegenden Lufttier. Meistens 
nachts krabbeln die Larven an einem 
Pflanzenstängel aus dem Wasser, die 
Larvenhaut platzt an einer Stelle ober-
halb der Flügeltaschen auf und heraus 
schlüpft eine Libelle. Diese braucht aber 
mehrere Stunden, um sich zu voller 
Größe zu strecken, die Flügel zu entfal-
ten und ihre typische Farbe zu bekom-
men.

Auf dem Foto seht ihr eine frisch 
geschlüpfte Libelle, eine Blaugrüne 
Mosaikjungfer, die auf ihrer Larvenhaut 
sitzt und noch nicht ganz ausgefärbt ist. 
Die leeren Larvenhäute könnt ihr mit 
etwas Glück im Sommer an Wasser- 
oder Uferpflanzen finden.

Ich könnte euch jetzt noch viel erzählen, 
was es alles zu entdecken gibt, z.B. bei 
den Schmetterlingen, den Hummeln 
oder Bienen. Aber viel wichtiger ist, 
dass ihr selber rausgeht und eure eige-
nen Entdeckungen macht.
Viel Spaß dabei!

Frisch geschlüpfte Libelle mit Larvenhaut

Larve einer Großlibelle



Urban Gardening
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Gemeinsam Gärtnern in der Stadt Hof
Sie suchen einen Ausgleich zum 
Frischluft- und bewegungsarmen Büro-
job? Sie möchten Ihr Gemüse gerne 
selber anbauen, haben aber keinen 
eigenen Garten? 

Dann könnte Urban Gardening, also 
das gemeinschaftliche Gärtnern in der 
Stadt, genau das Richtige für Sie sein! 
Die Urban Gardening Gruppe in Hof  
sucht wieder Mitstreiter für die neue 
Saison. Auf einem Gartengrundstück 
von rund 2000 m2 gibt es einige Obst-
bäume, Sträucher, zwei kleine Garten-
häuschen sowie genügend Raum zum 
Gärtnern und Austausch mit Gleichge-
sinnten. Auch wenn Sie kein eigenes 
Beet pflegen möchten, gibt es genü-

gend Möglichkeiten, sich zu verwirkli-
chen. Die Pacht für das Grundstück wird 
unter allen Beteiligten aufgeteilt. Bei 
Interesse melden Sie sich bitte im Büro 
des Bund Naturschutz Hof, Auguststr. 1, 
bzw. unter der Tel.Nr. 09281/16306.



Termine Kreisgruppe Hof
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Vorsitzender: Uli Scharfenberg
09283 8981930 . uli.scharfenberg@googlemail.com

Alle Termine finden aufgrund der aktuellen Lage unter Vorbehalt statt. Informationen 
zum Stattfinden/Nicht-Stattfinden erhalten Sie in der Tagespresse oder im BN-Büro unter  
09281 16306 (bzw. info@bund-naturschutz.com). 

Samstag, 05.06.2021
9:30 Uhr
Stadt Hof
Treffpunkt: Bushaltestelle 
Neu-Döhlau

Sonntag, 13.06.2021
14.00 Uhr
Selbitz, Abzweigung 
ehemalige B173 – 
Rothenbürg bei der Auto-
werkstatt Mugai 

Donnerstag, 01.07.2021
19.00 Uhr
Ort entnehmen Sie bitte 
unserer Homepage oder 
der Tagespresse

Dienstag, 20.07.2021
17.00 – 18.00 Uhr
Huschermühle 61, 95194 
Regnitzlosau

Dienstag, 20.07.2021
18.00 – 20.00 Uhr
Huschermühle 61, 95194 
Regnitzlosau

Sensen Lernen – Dengeln, Wetzen, Mähen
Leo Crasser zeigt den fachkundigen Umgang mit 
der Handsense (ohne Motor) auf der Wiese des 
BN an der Ascher Straße. Bitte Sense und festes 
Schuhwerk mitbringen! Begrenzte Teilnehmerzahl. 
Anmeldung erforderlich im BN Büro unter: 
09281/16306

Steinbruchexkursion in den Steinbruch Renn-
reuth
Steinbrüche sind extreme Lebensräume für 
Spezialisten. Hitze und Trockenheit im Sommer 
gepaart mit spärlicher Vegetation bilden den 
Lebensraum für seltene Falter und Heuschrecken. 
Lassen Sie sich entführen in eine unbekannte und 
faszinierende Welt. 

Lichtverschmutzung – eine Gefahr für unsere 
Insekten
Simon Bauer erläutert die Auswirkungen nächtli-
cher Beleuchtungen auf unsere Insektenwelt und 
beschreibt Möglichkeiten diese Gefahren zu 
entschärfen

Möglichkeit zur Besichtigung der Flussperlmu-
schelzuchtstation Huschermühle

Jahreshauptversammlung des Bund Natur-
schutz Kreisgruppe Hof
Bericht der Vorstandschaft und Kassenbericht, 
Vortrag
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Vorsitzender: Klaus Schaumberg
0179 9181169 . klausschaumberg@gmxde

Alle Termine finden aufgrund der aktuellen Lage unter Vorbehalt statt. Informationen 
zum Stattfinden/Nicht-Stattfinden erhalten Sie in der Tagespresse oder bei Klaus Schaum- 
berg (09280/984739; klausschaumberg@gmx.de). 

Termin wird über Presse 
bekanntgegeben
Selbitz, Landgasthof Sellanger

Termin wird über Presse 
bekanntgegeben
Naila, Gleis EINS

Termin wird über Presse 
bekanntgegeben
Hof, Parkplatz Krematorium
Plauener Straße

Termin wird über Presse 
bekanntgegeben
Selbitz, Bahnhof
Pkw-Fahrgemeinschaften

Termin wird über Presse 
bekanntgegeben
Selbitz, Bahnhof
Pkw-Fahrgemeinschaften

Termin wird über Presse 
bekanntgegeben
Bad Steben, Bahnhof

Termin wird über Presse 
bekanntgegeben
Geroldsgrün, Gevattergraben

Termin wird über Presse 
bekanntgegeben
Lippertsgrün

Dem Abfall auf der Spur! - Was geschieht mit den im 
Landkreis Hof gesammelten Wertstoffen?
Hermann Knoblich, Sachgebietsleiter Abfallzweckverband 
Stadt und Landkreis Hof, informiert aus erster Hand über die 
Abfallwirtschaft in unserer Region.

Jahreshauptversammlung 
Mitgliederversamlung mit Rückblick auf die BN-Aktivitäten in 
der Ortsgruppe während der CORONA-Pandemie

Vogelstimmenexkursion am Theresienstein
Der Ornithologe Dr. Manfred Lang öffnet uns während eines 
zweistündigen morgendlichen Spaziergangs durch den 
schönsten Park Deutschlands Augen und Ohren für die 
Vogelfauna.

Mit Bahn und Rad ins Moor 
Mit dem Egronet-Ticket fahren wir nach Selb und von dort 
mit den Rädern in das größte oberfränkische Moor – die 
Häuselloh. Hans Popp führt uns mit fachkundigen Ausfüh-
rungen durch das einzigartige Ökosystem. (Tagesausflug)

Waldwanderung durch den Teufelsgraben
Westlich von Bayreuth sind einige Waldtäler tief in den 
Rhätolias eingeschnitten und bilden wildromantische 
Waldschluchten, die als FFH-Gebiete Teil des europäischen 
Biotopverbundsystems sind.

Exkursion mit WIESENschaftlern
In der Bad Stebener Rodungsinsel gibt es noch eine 
Vielzahl landschaftsprägender, artenreicher Wiesen. Der 
biologisch wirtschaftende Frankenwaldhof gewinnt daraus 
hochwertiges, autochthones Wiesensaatgut. 

Wir feiern 35 (+1) Jahre BN-Ortsgruppe
Anlässlich unseres BN-Ortsgruppen-Jubiläums scheint die 
Sonne und wir haben beste Bedingungen zum Grillen auf 
unserem BN-Grundstück mit einem Fässchen fränkischem 
Bier.

Biotoppflege bei der Weidstaudenmühle
Die vor vielen Jahren vom BN gerodete und renaturierte 
Bachaue bedarf der Nachpflege (Entfernung der Fichtenver-
jüngung, Wiedervernässung der Aue). Picknick inklusive!
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Vorsitzender: Thomas Friedrich
09222 9909019 . frieder@t-online.de

Alle Termine finden aufgrund der aktuellen Lage unter Vorbehalt statt. Informationen 
zum Stattfinden/Nicht-Stattfinden erhalten Sie in der Tagespresse oder bei Thomas 
Friedrich (09222 9909019; frieder@t-online.de). 

Sonntag, 25. April 2021
9 Uhr
Treffpunkt: Helmbrechts, 
Pressecker Straße

Sonntag, 23. Mai 2021
9 Uhr
Treffpunkt: Helmbrechts, 
Pressecker Straße

Samstag, 12. Juni 2021
9 Uhr
Treffpunkt: IWS Schauen-
stein

Sonntag, 20. Juni 2021
13.15 Uhr 
Treffpunkt: Schwarzen-
bach/Wald, Schützenhaus; 
Mfg 13 Uhr Helmbrechts, 
Pressecker Str.

Samstag, 3. Juli 2021
9 Uhr
Treffpunkt: IWS Schauen-
stein

Samstag, 28. August 2021
Näheres über Tagespresse

Sonntag, 26. Sept. 2021
13 Uhr
Treffpunkt: Helmbrechts, 
Pressecker Straße

Oktober 2021
Näheres über Tagespresse

Besuch des Ökologisch-Botanischen 
Gartens Bayreuth

Exkursion ins Aufsesstal

Pflege der Arnikawiese bei Thron

Botanische Wanderung am Döbraberg 
(Bayern Tour Natur)

Pflegemaßnahme im Thronbachtal

Gartenbesichtigung im zertifizierten Natur-
garten der Fam. Heidenreich

Beteiligung an der Pilzwanderung des LBV 
Wunsiedel

BBK-Ausstellung "Waldeslust" in der Villa 
Dessauer, Bamberg



Elektromobilität
Glaubt man der Werbung der Automo-
bilindustrie, dann findet derzeit ein mas-
siver Umstieg in Richtung E-Auto statt. 
Es werden fast ausschließlich Elektro- 
und Hybridfahrzeuge beworben. Das 
Werbekonzept scheint aufzugehen, 
denn auch im Landkreis Hof wurden im 
Jahr 2020 (Stand 17.12.) 1.158 Elektro 
und Hybrid-Fahrzeuge zugelassen, 
davon 280 reine „Stromer“, 840 mit 
Hybridantrieb und 38 andere Elektro-
fahrzeuge (Transporter etc.). Zum 
Vergleich: Ende 2019 waren es insge-
samt noch 510 Fahrzeuge (116 rein 
elektrisch, 361 hybrid, 33 Transporter 
etc.). Damit sind Im Landkreis Hof die 
Zulassungszahlen elektrischer Fahr-
zeuge mit einem Zuwachs von über 200 
% stark gestiegen. Im Landkreis 
Wunsiedel sind aktuell 236 (2020 
zusätzlich 151) reine Elektrofahrzeuge 
und 686 Fahrzeuge mit Hybridantrieb 
zugelassen.

Für die BN Kreisgruppe Hof ist dies ein 
Anlass, um auch die Entwicklung der 
Ladeinfrastruktur in den Landkreisen 
Hof und Wunsiedel einmal unter die 
Lupe zu nehmen. Im Landkreis Wunsie-
del gibt es aktuell 60 Ladepunkte und 5 
Schnellladestationen, davon eine an der 
Autobahn. Im Landkreis Hof sind es bei 
über 20.000 Einwohnern mehr dagegen 
nur 19 Ladepunkte und 12 Schnellla-
destationen, davon 8 an der Autobahn. 
„Dieser Vergleich lässt ein mangelndes 
Interesse an der Umsetzung der Mobili-
tätswende im Landkreis Hof vermuten, 
zumal der Landkreis von Juni 2017 bis 
Oktober 2018 ein Elektromobilitätskon-
zept für 75.000 Euro hat erstellen 

lassen,“ so der BN Vorsitzende Ulrich 
Scharfenberg. Hierbei ist besonders 
auffällig, dass es laut des E-Mobilitäts-
konzeptes im Oktober 2018 bereits 16 
Ladepunkte und 7 Schnellladestationen 
gab. Berücksichtigt man, dass eine 
handelsübliche Ladestation zwei Lade-
punkte hat, wird deutlich, dass in den 
letzten 2 Jahren nicht einmal 2 Ladesta-
tionen (3 Ladepunkte) und lediglich 5 
Schnellladestationen im Landkreis Hof 
hinzu gekommen sind. Und das trotz 
Klimaschutzmanagement und E-Mobili-
tätskonzept - ein Ausdruck für die kom-
munale Ignoranz bei den Themen 
Klimaschutz und Verantwortung für eine 
Mobilitätswende! Im Landkreis Hof gibt 
es momentan pro Kommune 1,1 Lade-
punkte (LKR WUN 3,8) bzw. kommt ein 
Ladepunkt auf 3.064 Einwohner (LKR 
WUN 1.116). In die Berechnung nicht 
eingegangen sind die von der Firma 
Tesla installierten Supercharger in Mün-
chberg, da diese nicht öffentlich für alle 
Elektrofahrzeuge zugänglich sind. 

„Es sollte jedoch nicht der Eindruck 
entstehen, dass das Elektromobilitäts-
konzept eine Alibifunktion erfüllt, nach 
der Erstellung in der Schublade 
verschwindet und somit Steuergelder in 
Höhe von 75.000 Euro vergeudet 
wurden - 11 E-Fahrzeuge konnten für 
die Landkreiskommunen bereits ange-
schafft werden, dies war aber nur einer 
von 28 Punkten aus dem Konzeptpa-
pier.“ ergänzt Ulrich Scharfenberg. Der 
BN fordert daher, weitere Schritte aus 
dem Konzept anzugehen, z.B. die 
Einführung eins runden Tisches für 
Elektromobilität, den Ausbau der öffent-

Uli Scharfenberg
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lichen Ladestruktur ausschließlich mit 
erneuerbaren Energien, kommunales 
E-Carsharing oder die Anschaffung von 
E-Bikes auf Gemeindeebene.

„Die Mobilitätswende kann nur erfolg-
reich sein, wenn wir die Bürger*innen 
ermutigen und es ihnen durch einen 
attraktiven öffentlichen Personennah-
verkehr ermöglichen, das Auto so oft 
wie möglich stehen zu lassen. Ebenso 
ist die Umstellung des Ladestroms 
ausschließlich auf Erneuerbare Energi-
en und die weitere Entwicklung alterna-
tiver Antriebe wie Wasserstoff und 
Brennstoffzellen erforderlich“, fordert 
Ulrich Scharfenberg abschließend.

Das Elektromobilitätskonzept des Land-
kreis Hof ist zu finden unter:
https://www.landkreis-hof.de/e-mobili-
taetskonzept/

Foto: Wildschuetz (Pixabay)
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Klimanotlagenimpuls für alle Hofer 
Städte und Gemeinden

Der Bund Naturschutz Hof hat im Febru-

ar diesen Jahres alle Kommunen im 

Landkreis Hof angeschrieben und 

aufgefordert, in ihren Gremien die 

Klimanotlage auszurufen – wie es 

schon 70 andere Städte und Gemein-

den in Deutschland getan haben – um 

alle Handlungen unter dem Aspekt des 

Klimaschutzes zu beleuchten und wo es 

möglich ist, danach auch zu handeln. 

Folgender Brief wurde versandt:

Sehr geehrter Herr Bürgermeister,
sehr geehrte Mitglieder/innen des Stadt- 
/Gemeinderates,

auch in Zeiten der Corona-Pandemie ist 
das Thema Klimaschutz immer noch 
brandaktuell. 
Seit dem Weltklimagipfel in Paris – auf 
dem die Weltgemeinschaft beschlossen 
hat, der drohenden Klimaveränderung 
mit allen negativen Entwicklungen für 
die Menschheit entgegenzuwirken und 
den Anstieg der globalen Temperatur 
unter 2 Grad Celsius zu begrenzen – 
sind nun sechs Jahre vergangen. Sechs 
Jahre, in denen die nationalen und inter-
nationalen Schritte auf diesem Weg 
vielerorts bescheiden ausgefallen sind.

Die Technik, die Bereitschaft der Men-
schen und die bedingungslose Notwen-
digkeit für ein Umdenken in Richtung 
nachhaltiger Lebensstil, reduzierter 
Verbrauch an Rohstoffen und Energie 
sowie Rückbesinnung auf Regionalität 
sind da. Beste Voraussetzungen also, 

um diesen Wandel heute zu vollziehen. 
Um diese Entwicklung zu beschleuni-
gen, müssen gerade Städte und 
Gemeinden mit gutem Beispiel voran-
gehen und konkrete Schritte auf dem 
Weg zur Energiewende beschreiten.

Wir bitten Sie und fordern Sie auf, alle 
Entscheidungen kommunalen Handelns 
unter die Prämisse einer klimafreundli-
chen und nachhaltigen Politik zu stellen 
und zum Zeichen der Ernsthaftigkeit 
dieses Willens für ihre Kommune die 
Klimanotlage auszurufen.

Über 70 Städte und Gemeinden in der 
Bundesrepublik haben dies bereits 
getan und begonnen, ihre Politik und 
vor allem ihr Handeln an der Nachhaltig-
keit der Bewahrung unserer Lebens-
grundlagen auszurichten. Werden auch 
Sie ein Teil dieser Bewegung!

Folgende Beschlussvorschlage wurde 
mit diesem Anschreiben zusammen 
verschickt:

Stadt/Gemeinde ... beschließt das 
Ausrufen der Klimanotlage

Der Klimawandel ist eines der umwäl-
zendsten Ereignisse der Menschheits-
geschichte. Es gilt entschieden zu 
handeln, sich mit seinen Ursachen zu 
befassen und die Situation global aber 
auch konkret vor Ort entscheidend zu 
verbessern: Klimaschutz geht alle an! 
Trotz weltweiter Bemühungen über 
Jahrzehnte, den Ausstoß von Treib-
hausgasen zu reduzieren, nimmt deren 
Konzentration Jahr um Jahr zu. Alle 
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Maßnahmen, dem Klimawandel entge-
gen zu wirken, haben bisher keinen 
Erfolg gezeigt. Die Wissenschaft prog-
nostiziert verheerende Folgen für die 
menschliche Zivilisation und die Natur 
auf dem Planeten Erde.  Es ist dringend 
erforderlich, jetzt auf allen Ebenen von 
Gesellschaft und Politik zu effizienten 
und konsequenten Maßnahmen zu 
greifen, um die Katastrophe noch aufzu-
halten. Weltweit haben Kommunen wie 
Los Angeles, Vancouver, London und 
Basel und in Bayern zum Beispiel 
Wolfratshausen, Pfaffenhofen und 
Röthenbach an der Pegnitz die Klima- 
notlage ausgerufen und damit ein 
Signal gesetzt: Es ist Zeit zu handeln!

KOMMUNEN UND IHRE ROLLE IM 
KOMMUNALEN KLIMASCHUTZ
Kommunen kommt im kommunalen 
Klimaschutz eine besondere Aufgaben-
vielfalt zu. Sie sind z.B. direkt für ihre 
Liegenschaften zuständig. Klimaschutz 
ist eine gesamtgesellschaftliche 
Gemeinschafts- aufgabe, in der Kom-
munen organisatorisch und inhaltlich 
eine zentrale Aufgabe einnehmen. Viele 
Kommunen haben diese Erkenntnis 
bereits verinnerlicht und ihre Rolle mit 
Leben gefüllt. Es ist wichtig, dass sich 
Kommunen auch zukünftig ihrer beson-
deren Funktion im Klimaschutz bewusst 
sind, damit die Treibhausgasemissio-
nen weiter reduziert und die Klimaziele 
erreicht werden können.

KLIMASCHUTZ IST WIRTSCHAFT-
LICH!
Durch Klimaschutz lassen sich Kosten-
einsparungen erzielen. So sind z.B. die 

Ausgaben für kommunale Liegenschaf-
ten und Straßenbeleuchtung teils für bis 
zu 50% des kommunalen Stromver-
brauchs verantwortlich und lassen sich 
durch Energieeinsparungen deutlich 
senken. Durch den Ausbau erneuerba-
rer Energien werden Energieimporte 
und Abhängigkeiten verringert sowie 
Beschäftigungseffekte bewirkt; für ener-
getische Sanierungen können in der 
Region ansässige Firmen beauftragt 
und damit die regionale Wirtschaft 
gestärkt werden. 

KLIMASCHUTZ IST REGIONALENT-
WICKLUNG!
Der Flächenbezug in Kommunen ist 
gerade für erneuerbare Energien zent-
ral. Ihr Ausbau kann für die Daseinsver-
sorge genutzt werden und die Akzep-
tanz von Klimaschutz bei der Bevölke-
rung erhöhen; umso mehr, wenn den 
BürgerInnen die Gelegenheit verschafft 
wird, sich direkt zu beteiligen. Viele 
Kommunen nutzen die Themen Klima-
schutz und Nachhaltigkeit, um die 
Attraktivität der Region zu steigern und 
ein positives, fortschrittliches Bild zu 
vermitteln. Dieses ist gut nutzbar in 
Kombination mit z.B. alltagsfreundlicher 
Mobilität und nachhaltigem Tourismus. 
Maßnahmen wie die Erhöhung des 
Fahrradverkehrs werten die Region 
direkt als lebenswerten Raum auf. 

KLIMASCHUTZ IST LEBENSQUALI-
TÄT!
Insbesondere klimafreundliche Mobilität 
leistet einen Beitrag zur Minderung von 
Emissionen, Feinstaub und Lärm – 
gleichzeitig findet ein Wiedergewinn von 
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Fläche statt. Digitalisierte Reduzierung 
des Parksuchverkehrs, Tempo 30-Zo-
nen und der Ausbau des ÖPNV bieten 
einige Beispiele. Aber durch Bewusst-
seinswandel (z.B. unterstützt durch 
Kampagnenarbeit) kann auch mehr 
Engagement in der Bevölkerung ent- 
facht werden und ein verändertes sozia-
les und kulturelles Miteinander entste-
hen. So kommen zum sinnlichen 
Genuss regionaler (Bio-) Lebensmittel 
beispielsweise der Austausch mit den 
lokalen Erzeugern und deren erhöhte 
Anerkennung.

Die Messlatte für die Maßnahmen ist 
dabei nicht das bisherige Portfolio im 
kommunalen Klimaschutz, also das, 
was bisher schon getan wird. Der Erfolg 
einer handlungsorientierten Kommunal-
politik in den kommunalen Handlungs-
feldern muss sich an den bereits mehr-
fach zitierten „noch nie dagewesenen 
Maßnahmen“ messen lassen. Die  
Kommune  muss zuallererst in  ihrem  
unmittelbaren  Zuständigkeitsbereich  
selbst  pionierhaft  voranschreiten,  nicht  
zuletzt  um  Signale  in  die  Gesellschaft 
der Gemeinde auszusenden,  das  mit  
dem  Ausrufen der Klimanotlage  eine 
Zeitenwende angebrochen ist. Dazu 
könnte z.B. gehören:

►die vollständige Sanierung des eige-
nen Gebäudebestands auf hohem 
Niveau bis 2030

►der  Neubau  kommunaler Gebäude  
wird  ab  der  zweiten  Hälfte  der  
2020er  Jahre  klimaneutral  und klimaf-
reundliche Baustoffe werden im recht

lich möglichen Rahmen für alle Neubau-
ten zum Standard 

►der vollständige Verzicht auf fossile 
Brennstoffe in der Stromproduktion bis 
spätestens 2030

►das Auslaufenlassen fossiler Brenn-
stoffe zur Wärmeproduktion in städti-
schen Liegenschaften bis 2030

►Ausreizen aller rechtlich möglichen 
Potentiale, Klimaneutralität als Bedin-
gung in der kommunalen Beschaffung 
und bei Auftragsvergaben zu verankern

►Möglichst vollständig biologische, 
regionale und saisonale Nahrungsmit-
telversorgung in allen städtischen 
Einrichtungen und Mensen ab 2025. 

Diese Liste ließe sich um viele weiter 
Maßnahmen und individuelle Bausteine 
in einzelnen Kommunen weiter fortset-
zen. Wir hoffen, dass sich wirklich alle 
Stadt- und Gemeinderäte im Landkreis 
Hof mit dieser Thematik intensiv ausein-
andersetzen und alles in ihrem Bereich 
Machbare für den Klimaschutz in die Tat 
umsetzen.

Erneuerbare Energie in Stadt und 
Landkreis Hof
Derzeit werden verschiedene Projekte 
zur Stromproduktion aus Sonnenlicht in 
der Region diskutiert. Vornehmlich 
große Freiflächenfotovoltaikanlagen 
beschäftigen Mandatsträger in Städten 
und Gemeinden, aber auch in der 
Bevölkerung wird der Bau solcher Anla-
gen kontrovers diskutiert. Um einen 
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Beitrag zu einer sachlichen Diskussion 
zu leiten, haben wir den derzeitigen 
Sachstand beim Ausbau der Erneuer-
baren Energie aus Sonne, Wind, 
Wasser und Biomasse zusammenge-
tragen und um ein Ausbauszenario 
erweitert.

Derzeit erzeugen im Landkreis Hof 
3.500 Fotovoltaikanlagen, 113 Wind-
kraftanlagen, 72 Biomasse/Biogasanla-
gen und 21 Wasserkraftanlagen jährlich 
zusammen 756.459 MWh Strom. Bei 
einem Gesamtstromverbrauch von 
711.010 MWh pro Jahr sind das rechne-
risch stolze 106 Prozent, d.h. in Puncto 
Stromverbrauch hat der Landkreis Hof 
seine Hausaufgaben in Sachen nach-
haltige Erzeugung bereits erfüllt. Aber 
neben Strom benötigen und verbrau-
chen wir noch Wärme und Energie für 
Mobilität. In Zahlen ausgedrückt sind 
dies 1.974.140 MWh für die Produktion 
von Wärme und 733.447 MWh für Mobi-
lität. Bei der nachhaltigen Produktion 
von Wärme aus Biogas, Biomasse und 
Solarthermie liegen wir aktuell bei 
240.438 MWh pro Jahr, was ca. 8,9 % 
des Verbrauchs entspricht. Dies ist auf 
den ersten Blick noch weit vom Ziel 
einer regionalen Selbstversorgung ent-       
fernt. Stellt sich die Frage: Ist denn eine 
nachhaltige, klimafreundliche Versor-
gung mit Strom, Wärme und Mobiltät in 
der Region machbar? Antwort: JA!

Wenn wir es schaffen, den Verbrauch 
von Wärme durch Einsatz moderner 
Heiztechnologie, durch Wärmedäm-
mung und energiesparendem Nutzer-
verhalten um 40 % zu senken – dies ist 

ohne Komfortverlust machbar – und 
stellen unsere Fahrzeugflotte in den 
nächsten Jahren um auf E-Antrieb bzw. 
Wasserstoff aus Wind- und Sonnen-
strom mit dem Effekt, dass wir damit 
den Verbrauch um 50 % senken, dann 
liegt der Gesamtenergiebedarf für diese 
beiden Sektoren bei 1.551.207 MWh 
und unsere Selbstversorgungsquote 
steigt auf 15 %. 

Errichten wir zu unserer eher konserva-
tiv geschätzten Einsparung noch 60 
moderne Windkraftanlagen und bauen 
200 ha Fotovoltaik, dann ergäbe dies 
eine Energieproduktion von 1.280.000 
MWh und damit hätten wir eine Abde-
ckung von 100,26 % unseres gesamten 
Energieverbrauchs. Damit wäre der 
gesamte Landkreis Hof klimaneutral! 
Die Möglichkeiten, dies zu erreichen, 
sind vielfältig. Mehr Einsparung würde 
bedeuten, weniger Fotovoltaik und 
Windkraftanlagen bauen zu müssen, 
um das gemeinsame Ziel eines enkel-
tauglichen Lebensstiles zu erreichen. 
Oder/und wir schöpfen das immense 
Potenzial aller vorhanden Dachflächen 
aus und benötigen dann entschieden 
weniger Freiflächenfotovoltaik bzw. 
weniger Windkraftanlagen. Der Kreativi-
tät sind da keine Grenzen gesetzt  - es 
ist ein gemeinsamer gesellschaftlicher 
Prozess, die besten umwelt- und natur-
verträglichsten Formen der klimaneutra-
len Energieproduktion in unserer Re- 
gion zu etablieren. Packen wir es an 
und zeigen damit, dass es uns ernst ist 
mit Klima und beweisen, dass es gang-
bare Wege gibt, um der Klimanotlage 
Herr zu werden.
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26 Nora Sichardt

Scheckenfalter
Neues vom Scheckenfalter

Als wir das Schutzprojekt (gemeinsam 
mit dem sächsischen Vogtlandkreis) für 
den Goldenen Scheckenfalter (Euphy-
dryas aurinia) 2015 starteten, lagen die 
meisten Wiesen mit seinen letzten 
Vorkommen im bayerisch-sächsisch- 
tschechischen Grenzgebiet schon seit 
einigen Jahren brach - eine Bewirt-
schaftung hatte sich aufgrund der gerin-
gen Flächengrößen und der schlechten 
Befahrbarkeit irgendwann einmal nicht 
mehr gelohnt. Allmählich zugewachsen, 
boten die Feuchtwiesen kaum noch 
gute Lebensbedingungen für den 
wärme- und lichtbedürftigen Falter. 
Nach knapp sechs Jahren ist es uns 
dank der Einrichtung einer regelmäßi-
gen Pflege und der Zusammenarbeit mit 
Behörden, LandnutzerInnen und Land-
schaftspflegeverbänden gelungen, die 
letzten Vorkommen des bedrohten 
Schmetterlings zu erhalten. Dabei spiel-
te der länderübergreifende Aspekt des 
Projekts eine entscheidende Rolle, 
schließlich macht ein Falter vor Gren-
zen nicht halt.

Wie sieht bei uns ein idealer Lebens-
raum für den Goldenen Scheckenfal-
ter aus?

Der seltene Schmetterling hat eine enge 
Bindung an die Staudenpflanze Teufel-
sabbiss (Succisa pratensis) - seine 
Raupen fressen bis zur Überwinterung 
nichts anderes. Geht es dem Teufelsab-
biss gut, hat auch der Falter optimale 
Lebensbedingungen. Die im Spätsom-
mer lila-blühende Pflanze ist auf wech-
sel- oder durchgehend feuchte Standor-
te angewiesen, lange Trockenzeiten 
machen ihr zu schaffen. Damit die 
Teufelsabbiss-Samen keimen können, 
ist ein lückiger Bewuchs mit offenen 
Bodenstellen nötig. Traditionell bewirt-
schaftete Streuwiesen mit einem oder 
zwei Mahdterminen pro Jahr bieten 
daher gute Voraussetzungen, auch weil 
sie die Vielfalt an blühenden Kräutern 
für die Nektarversorgung der Falter 
erhalten. Wird die Wiese jedoch nicht 
genutzt, werden blühende Kräuter und 
Teufelsabbiss schnell von Gräsern 
verdrängt, aufwachsende Sträucher 
und Bäume beschatten die Raupenkin-
derstube und es wird buchstäblich 
dunkel um den Goldenen Scheckenfal-
ter. Wird im anderen Extrem dagegen 
zu häufig gemäht, kann der Teufelsab-
biss nicht aussamen und die Raupen-
nester werden leicht zerstört. Eine 
klimatische Herausforderung stellen 
außerdem die immer trockener werden-
den Sommer der letzten Jahre dar. 
Setzt sich dieser Trend fort, wird der 
Teufelsabbiss bald von Standorten 
verschwinden, auf denen er bisher gut 
wachsen konnte. Der Schutz der noch 
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vorhandenen Feuchtwiesen hat deshalb 
auch zukünftig oberste Priorität, auch im 
Hinblick auf die Flussperlmuschel und 
andere Feuchtwiesenbewohner.

Was wurde getan, um diesen Lebens-
raum zu erhalten?

Um die Lebensbedingungen für den 
seltenen Schmetterling und seine 
Raupenfutterpflanze wieder zu verbes-
sern, war es zunächst wichtig, wieder 
Licht und Luft zu schaffen. Dafür haben 
wir langjährige Brachen wieder ein- bis 
zweimal jährlich zu verschiedenen 
Zeitpunkten mit Rücksicht auf die 
Raupennester gemäht, aufgewachsene 
Gehölze entfernt und Sträucher von der 
Wiese zurückgedrängt. Zusätzlich dazu 
wurden mit Bagger und Fräse offene 
Bodenstellen angelegt und dort Teufel-
sabbiss angesät oder gepflanzt, insge-
samt knapp 16.000 Jungpflanzen. Auf 

einer Fläche konnten wir sogar eine 
schonende Beweidung mit Rindern 
etablieren. Voraussetzung für Pflege-
maßnahmen ist natürlich immer der 
Zugriff auf die Flächen, die sich entwe-
der bereits in öffentlicher Hand befan-

den, oder über das Projekt angekauft 
oder gepachtet wurden, bzw. über 
Bewirtschaftungsvereinbarungen ge- 
pflegt werden konnten.

Erfolge durch Öffentlichkeitsarbeit

Ein wichtiger Baustein der Projektarbeit 
ist immer auch die Information der 
Bevölkerung. Ob nun ein Film, Broschü-
ren, Schulaktionen, Exkursionen oder 
sogar ein 52-Episoden-Comic - viele 
Kanäle haben wir genutzt, um über den 
Scheckenfalter und seinen wertvollen 
Lebensraum zu berichten. So erfuhren 
insgesamt rund 750 Kinder an 7 Schu-
len und 8 Kindertagesstätten Spannen-
des zum Thema Schmetterlinge, legten 
Blühstreifen im Schul- und Kindergarten 
an und entdeckten die Pflanzen und 
Tiere der Wiese. 15 Schautafeln infor-
mieren an Wander- und Radwegen im 
Projektgebiet über den Goldenen Sche-
ckenfalter, die Broschüre „Natur und 
Geschichte am Dreiländereck“ darüber 
hinaus auch über Arnika und Flussperl-
muschel sowie über die Geschichte & 
Besiedlung der Landschaft im Grenzge-
biet Bayern-Sachsen-Tschechien.

Was bleibt nach Projektende?

Von den Schutzmaßnahmen für den 
Goldenen Scheckenfalter profitieren 
auch eine ganze Reihe anderer Tier- 
und Pflanzenarten, die auf den gleichen 
Lebensraum angewiesen sind.  Der 
Schutz der Falter-Wiesen hilft also, 
deren ursprüngliche Vielfalt wiederher-
zustellen und zu erhalten. Auch nach 
Projektende am 30. April werden diese 



Scheckenfalter

28

Wiesen weiter über das Landschafts-
pflegeprogramm gepflegt und betreut, 
um ihre einzigartige Artenausstattung 
auch weiterhin zu gewährleisten. Über 
ein weiteres Projekt, das sich noch in 
der Antragsphase befindet, soll auch 
das jährliche Monitoring der Falter- und 
Raupennester-Zahlen weitergeführt 
werden.
Zum Schluss möchten wir uns bei allen 
Personen und Institutionen bedanken, 
die das Projekt fachlich unterstützt 

haben: die Höhere Naturschutzbehörde 
an der Regierung von Oberfranken, die 
Unteren Naturschutzbehörden und 
Landschaftspflegeverbände der Land-
kreise Hof und Wunsiedel, das Wasser-
wirtschaftsamt Hof, der Forstbetrieb 
Selb der Bayerischen Staatsforsten, die 
Autobahndirektion Nordbayern, die 
Gemeinden Feilitzsch, Gattendorf, 
Regnitzlosau, Rehau, Schönwald und 
Selb sowie alle beteiligten Experten und 
engagierten Menschen vor Ort.
Förderhinweis:
Das Projekt zum Schutz des Goldenen 
Scheckenfalters des Bund Naturschutz Hof und 
des Vogtlandkreises wurde ge- fördert durch das 
Bundesamt für Naturschutz mit Mitteln des Bun- 
desministeriums für Umwelt, Naturschutz und 
nukleare Sicherheit sowie mit Mitteln des Bayeri-
schen Naturschutzfonds und des Sächsischen 
Staatsministeriums für Umwelt und Landwirt-
schaft. Infos unter: www.scheckenfalter.de 

 

Naturkostvollsortiment mit über 
3.000 Produkten. Bio & regional!

Bismarckstr. 39 � 95028 Hof
09281 141 966 � www.bioladen-hof.de
Mo - Fr: 8 - 19 Uhr, Sa: 8 - 14 Uhr
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Huschermühle
Flussperlmuschelaufzuchtstation 
Huschermühle

In den Bachsystemen nahe des Dreilän-
derecks Bayern-Sachsen-Böhmen 
befindet sich eine der größten deut-
schen Populationen der vom Ausster-
ben bedrohten Flussperlmuschel. Seit 
rund 30 Jahren werden hier erhebliche 
Anstrengungen zum ihrem Schutz 
unternommen. Zuerst lag der Fokus der 
Bemühungen auf der Reduktion der 
Abwasserbelastung der Muschelbäche, 
u.a. durch den Ausbau von Kläranlagen 
und Abwassersammlern. Im nächsten 
Schritt wurde versucht, die diffusen 
Einträge von Sediment und Nährstoffen 
aus dem Umland zu reduzieren, z.B. 
durch die Anlage von Schlammfängen, 
Extensivierung von Fischteichen oder 
die Offenlegung von Drainagen. Eine 
flächendeckende Extensivierung der 
landwirtschaftlichen Nutzung im Umfeld 
der Flussperlmuschelgewässer auf bay- 
erischer Seite wurde ebenfalls ange-
strebt. Durch die vielfältigen Maßnah-
men ist es gelungen, den gewässerche-
mischen Zustand der Flussperlmuschel-
gewässer deutlich zu verbessern. Im 
Jahr 2004 wurden die Flussperlmu-
schelgewässer im Bereich des 
Drei-Länder-Ecks Teil des NATURA 
2000-Gebiets „Nordostbayerische Bach- 
täler um Rehau“, das sich entlang der 
deutsch-tschechischen Grenze erstreckt.

Trotz aller Anstrengungen zur Verbes-
serung der Wasser- und Habitatqualität 
in den letzten 30 Jahren nehmen die 
Populationsdichten der Flussperlmu-
scheln kontinuierlich ab. Besonders der 

Eintrag von feinkörnigen Sedimenten 
(Ton, Schluff, Feinsand) in die Fließge-
wässer gefährdet heutzutage die 
Muschelpopulationen. Das Feinsedi-
ment lagert sich auf und in der Gewäs-
sersohle ab, wodurch die Poren im 
Kieslückensystem, dem Interstitial, 
verstopfen. Infolgedessen dringt kein 
sauerstoff- und nährstoffreiches Bach-
wasser mehr zu den Jungmuscheln im 
Interstitial, wodurch diese ersticken 
oder verhungern. Nur wenige Jungmu-
scheln überleben ihre ersten 5 Lebens-
jahre im Interstitial. Heutzutage setzen 
sich die Kolonien aus älteren Flussperl-
muscheln (> 50 Jahre) zusammen, 
während jüngere Muscheln (<25 Jahre) 
in den Kolonien nahezu vollständig 
fehlen.

Weitere Faktoren wie der Rückgang der 
Bachforellenbestände (Wirtsfisch), die 
Versauerung der Gewässer und eine 
Veränderung des Temperaturregimes in 
den Gewässern (z.B. ein Anstieg der 
Wassertemperatur in heißen Sommern) 
bereiten den Flussperlmuscheln zum 
Teil erhebliche Probleme. Ein Austrock-
nen von Fließgewässerabschnitten oder 
ganzer Fließgewässer kann sogar 
existenzbedrohend für die Flussperlmu-
schelpopulationen werden. Um langfris-
tig das Fortbestehen der Populationen 
im Drei-Länder-Eck zu sichern, müssen 
die überalterten Populationen durch 
halbnatürliche Aufzucht und Auswilde-
rung von Jungmuscheln unterstützt 
werden, bis die bereits eingeleiteten 
Maßnahmen (z.B. Feinsedimentredukti-
on) greifen und sich die Habitatbedin-
gungen verbessert haben.
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In den Jahren 2018–2020 lief unter 
Federführung des Bund Naturschutz 
Hof das Projekt: „Aufbau nachhaltiger 
Flussperlmuschelbestände in Natu-
ra-2000 Gebieten im Grünen Band 
Bayern-Tschechien“, finanziert aus 
Mitteln der Europäischen Union. Ein 
wesentliches Ziel des Projekts war die 
Errichtung einer Muschelaufzuchtanla-
ge im Bereich des Drei-Länder-Ecks um 
die Bestände wieder aufzustocken. 
Dabei werden die aufgezogenen Flus-
sperlmuscheln im Alter von 4-5 Jahren 
in ihren ursprünglichen Bächen ausge-
wildert. Maßgeblich für den Erfolg beim 
Erhalt der Muschelbestände in den 
NATURA 2000-Gebieten im nordost-

bayerisch-westböhmischen Grenzraum 
war und ist zum einen die grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit. Ein 
weiterer Schwerpunkt war die Verbes-
serung der Lebensraumqualität im 
Projektgebiet durch Auflichtung des 
Uferbewuchses, Mähen der bachbeglei-
tenden Wiesenbestände und die damit 
verbundene Verbesserung der Zusam-
mensetzung des Detritus (abgestorbe

nes organisches Material - Nahrung der 
Muscheln) sowie Anlage von Aufzucht-
gräben mit optimalen Bedingungen für 
die Jungmuscheln. Der dritte Schwer-
punkt im Projekt war die Umweltbildung 
und Öffentlichkeitsarbeit durch das 
Angebot von Informations- und Umwelt-
bildungsmaßnahmen in Form von 
Führungen und Vorträgen, die Erstel-
lung von Informationsbroschüren, Medi-
enberichten und eines Lehrfilmes über 
die Flussperlmuschel. 

Der Ankauf der Huschermühle, einem 
alten Mühlengebäude aus dem 17. 
Jahrhundert mit einem ca. 1 Hektar 
großen Grundstück, erfolgte im Januar 
2018. Der Umbau der Mühle hin zu 
einer funktionierenden Aufzuchtstation 
erfolgte nach Ausschreibungen und 
Vergaben durch lokale Firmen im 
Zeitraum März bis Oktober 2018. 
Zeitgleich mit dem Umbau der Mühle 
verlief der Bau einer Fischhälterung mit 
Fischotterzaun im Außengelände der 
Huschermühle. Der Betrieb konnte hier 
im Juli 2018 mit dem Einsetzen der 
ersten Bachforellen für die Infektion mit 
Glochidien der Flussperlmuschel aufge-
nommen werden.

Die Nachzuchtbemühungen der Flus-
sperlmuschelaufzuchtstation zeigen die 
ersten Erfolge. In den kommenden 
Jahren ist damit zu rechnen, dass meh-
rere tausend junge Flussperlmuscheln 
in den lokalen Gewässern ausgewildert 
werden können, wo sie die Populatio-
nen der bestehenden Kolonien verjün-
gen werden. Um den Bestand der größ-
ten deutschen Population der Flussperl-
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muschel im Drei-Länder-Eck Bayern- 
Böhmen-Sachsen aber dauerhaft 
sichern zu können, müssen weiterhin 
grenzüberschreitende, gemeinsame Be- 
mühungen unternommen werden. Zum 
einen muss die Aufzucht der Flussperl-
muscheln für die nächsten Jahre fortge-
führt werden, bis die Bedingungen für 
die Jungmuscheln sich verbessert 
haben, zum anderen muss der Eintrag 
von Feinsediment in die Flussperlmu-
schelgewässer so gering wie möglich 
gehalten werden. Denn trotz der 
Anstrengungen aller Beteiligten auf 
deutscher und tschechischer Seite 
scheint Feinsediment am Bachboden 
noch immer ein limitierender Faktor für 
die Entwicklung der Jungmuscheln zu 
sein. Des Weiteren wurde im Lauf des 
Projekts immer deutlicher, dass gren-
züberschreitendes, gemeinsames Ein- 
zugsgebietsmanagement für die Flus-
sperlmuschelgewässer sehr wichtig ist. 
Ein besonderes Augenmerk muss 
neben Maßnahmen zum Erhalt einer für 
die Flussperlmuscheln ausreichender 
sommerlicher Wassermenge auch auf 
die Wiederherstellung von Detritusquel-
len gelegt werden. Da der Detritus ein 
wesentlicher Bestandteil der Nahrung 
von jungen und adulten Flussperlmu-
scheln ist, muss sichergestellt werden, 
dass sich Detritus guter Qualität in den 
Oberläufen der Flussperlmuschelge-
wässer bilden kann und dass ausrei-
chend Detritus den Bächen zugeführt 
wird. Beides ist eng mit dem Wasserma-
nagement in den Einzugsgebieten der 
Flussperlmuscheln verknüpft, wie der 
Extrem-Sommer 2019 veranschaulicht 
hat. Es ist von immenser Wichtigkeit, 

die letzten, verbliebenen Detritusquel-
len in der Region zwischen Hof und Aš 
zu schützen und gleichzeitig die Rege-
neration der früheren voranzutreiben.

Dem Schutz der Flussperlmuschelbe-
stände in der Region sowie ihrer natürli-
chen Vermehrung kommt in den kom-
menden Jahren eine verstärkte Bedeu-
tung zu. Stehen doch diese Schutzbe-
mühungen um den Erhalt dieser 
äußerst gefährdeten Tierart stellvertre-
tend für gesellschaftliches Engagement, 
behörden- und verbandsübergreifende 
Zusammenarbeit und die Einbeziehung 
der Landwirtschaft in einen nachhalti-
gen Naturschutz im 21. Jahrhundert.

 



Ja, ich will mich für den Natur-
und Umweltschutz einsetzen ...
... und erkläre hiermit meinen Beitritt zum BUND Naturschutz in Bayern e.V.

Bei Familienmitgliedschaft
bitte ausfüllen: (mit Jugendlichen bis 21 Jahren)

Hiermit ermächtige ich Sie widerrufl ich Zahlungen von meinem Konto 
mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, 
die vom BUND Naturschutz in Bayern e.V. auf mein Konto gezogenen 
Lastschriften einzulösen.

Hinweis: Ich kann innerhalb von 8 Wochen, beginnend mit dem 
Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es 
gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Jahresbeitrag 

Einzelmitgliedschaft    ab € 60,00

Familie/Ehepaar           ab € 72,00
(mit Jugendlichen bis einschl. 21 Jahren)

Person/(Ehe-)Paar 
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Lehrlinge, Teilnehmer am Bundesfrei-
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(ermäßigt) 

Schule, Verein, Firma       ab € 70,00

Ich unterstütze den BN freiwillig

zusätzlich mit einem Betrag von 

jährlich     

12,-      36,-      60,-               ,- Euro

ab € 24,00 

Bitte in Blockschrift ausfüllen! Die Mitgliedschaft können Sie jederzeit zum Ende des Beitragsjahres kündigen. Gläaubiger-Id.-Nr.: DE52 0010 0000 2840 19        SEPA BK 2018 A6

Ih
re

 
p
e
rs

ö
n
lic

h
e
n
 

D
a
te

n
 

w
e
rd

e
n
 

a
u
ss

ch
lie

ß
lic

h
 

fü
r 

V
e
re

in
sz

w
e
ck

e
 

e
le

kt
ro

n
is

ch
 

e
rf

a
ss

t 
u
n
d
 

–
 

g
e
g
e
b
e
n
e
n
fa

lls
 

d
u
rc

h
 

B
e
a
u
ftr

a
g
te

 
d
e
s 

B
u
n
d
e
s 

N
a
tu

rs
ch

u
tz

 
e
.V

. 
–
 

a
u
ch

 
zu

 
ve

re
in

sb
e
zo

g
e
n
e
n
 

In
fo

rm
at

io
ns

- u
nd

 W
er

be
zw

ec
ke

n 
ve

ra
rb

ei
te

t u
nd

 g
en

ut
zt

. E
in

e 
W

ei
te

rg
ab

e 
an

 D
rit

te
 fi

 n
de

t n
ic

ht
 s

ta
tt._____________________________________________________________________________

Name   Vorname

_____________________________________________________________________________
Straße, Haus-Nr.

_____________________________________________________
Name des Ehepartners  Geburtsdatum

_____________________________________________________
Name des 1. Kindes  Geburtsdatum

_____________________________________________________
Name des 2. Kindes  Geburtsdatum

_____________________________________________________
Name des 3. Kindes  Geburtsdatum

_____________________________________________________
IBAN

_____________________________________________________
Konto-Nr.                   BLZ

_____________________________________________________
Datum                   Unterschrift

_____________________________________________________________________________
PLZ/Wohnort

_____________________________________________________________________________
Telefon   E-Mail

_____________________________________________________________________________
Beruf oder Schule, Verein, Firma Geburtsdatum

_____________________________________________________________________________
Datum   Unterschrift
   (bei Minderjährigen die Erziehungsberechtigten)

BUND Naturschutz Kreisgruppe Hof . Auguststr. 1 . 95028 Hof
Herausgeber:
BUND Naturschutz in Bayern
Kreisgruppe Hof
Auguststr. 1 . 95028 Hof
Tel.  09281 16306
Fax 09281 2371
info@bund-naturschutz.com
www.bund-naturschutz.com

Sparkasse Hochfranken
IBAN DE24 7805 0000 0380 0216 18

Redaktion: Uli Scharfenberg
Gestaltung: Harry Kurz
Auflage: 2500 Stück
Druck: Müller . Selbitz


